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gestalten, effektiv evaluieren
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 Prof. Dr. Wurzer berät seit 14 Jahren Unternehmen im IP-Management und gestaltet international 

das Thema für Industrie, Finanzdienstleister und Institutionen. 

 Leiter des Instituts für Intellectual Property Management der Steinbeis-Hochschule Berlin

 Professeur Associé am Centre d’Etudes Internationales de la Propriété Intellectuelle, CEIPI der 

Universität Strasbourg für IP-Management und Studiengangsleiter des Master for Intellectual

Property Law and Management

 Obmann des DIN-Arbeitsausschusses zur Normierung der Patentbewertung DIN 77100,

 Ausbilder für die Patentakademie des Europäischen Patentamtes

 Dozent für IP-Management an den Universitäten in Seoul, Singapur, Turin, Göteborg

 Autor der DIN PAS 1070, DIN PAS 1060 (Qualitätssicherung im IP-Management)

 Mitglied verschiedener Expertengremien der Europäischen Kommission zum IP-Management

 Autor von 14 Monographien und über 150 internationalen Publikationen, u.a. mit Fallstudien über 

das IP-Management bei Siemens, EADS, Festo, BERU und der Fraunhofer-Gesellschaft. 

 Exklusiver Service-Partner für Patentbewertung und Kooperationspartner für Patentmanagement 

des Instituts für Geistiges Eigentum (IGE) des Schweizerischen Patentamts sowie von Serv.IP

des Österreichischen Patentamtes.
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Was unterscheidet privatwirtschaftliche

von volkswirtschaftlichen Sichtweisen?

Aristophanes

Thomas von Aquin

Thomas Bernard Mandeville

Adam Smith

(*) Zur Ideengeschichte der „unsichtbaren Hand“ siehe Tomáš Sedláĉek „Die Ökonomie von Gut und Böse“.
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Was unterscheidet privatwirtschaftliche

von volkswirtschaftlichen Sichtweisen?

(*) Abbildungen aus:  Europäisches Patentamt, Szenarios for the Future, München: 2007

Venedig 1474

Ausgestaltung des Systems

Interessenausgleich
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Weltweit wächst die Anzahl der Patente schneller als die F&E-Aufwendungen zunehmen 

Was unterscheidet privatwirtschaftliche

von volkswirtschaftlichen Sichtweisen?
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Die Zahl der Grundlagenpatente und Basiserfindungen in den wichtigsten Technologie-

branchen in Deutschland ist konstant oder bzw. rückläufig
* keine Entgegenhaltungen oder nur Nichtpatentliteratur der Kategorie [A]

** Definition Luft- und Raumfahrt, B64 (Luftfahrzeuge) und F01D5 (Turbinenschaufeln) 

Was unterscheidet privatwirtschaftliche

von volkswirtschaftlichen Sichtweisen?
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Mythos Patent
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Was ist IP?
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Was ist IP?
(Geistiges Eigentum)

Verbietungs-

recht

Invention Innovation

 Negatives Recht

 Ausschließungsrecht

 i.d.R. technische Lösung  Erfolgreich am Markt

eingeführtes Produkt
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Wie wirkt IP?
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Was ist IP?
(Geistiges Eigentum)

Verbietungs-

recht

Invention Innovation

Leistungsgrundlage

Wie?
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Freiheitsgrad in der Gestaltung 

der IP-Strategie
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flexibel

rigid

hochniedrig

 IP-Strategien sind durch die 

industrielle Wertschöpfungs-

kette vorgegeben

 IP-Strategien können 

entlang von Geschäftsmo-

dellen, Wettbewerbsposi-

tionen und Marktgegeben-

heiten frei gewählt werden.  

Automotive

Software

Chemie

Pharma

• Keine Kundenbe-

einflussung möglich

• Wettbewerbsposition 

festgelegt

Telekom

/ IT

Verkehr

Industriegüter

Food- Fast moving

Consumer Goods

Elektro- und Energie

Bau- und 

Grundstoffe

Wirksamkeit von IP als Wettbewerbsinstrument
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Wie wirkt eine IP-Strategie im Markt?
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Unternehmen richten ihre IP-Strategie

am Geschäftsmodell aus 
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Zielstrukturen von IP-Strategien

Schutz Center
Differenzierungs-

Center
Profit Center Asset Center

Grundlegende 

Zielstellung

Ausübungsfreiheit für 

eigene Lösungen

Verteidigungsfähige 

Alleinstellungsmerkmale

Zusatzerlöse durch 

Lizenzvergabe

Umsetzung als Teil des 

Geschäftsmodells

Umsetzung Schutz eigener Lösungen Strategisches Verbieten Vermarktung von IP
Integration von IP in die 

Leistungserbringung

Integrierte 

Unternehmensfunktionen
F&E; IP

F&E; Marketing;  

Produktmanagement; IP
F&E; Lizenzen; IP

F&E; Marketing;  

Produktmanagement; IP

IP-Controlling Größe Anzahl Patentstreitigkeiten Geschäftswertbeitrag Höhe Zusatzerträge Produktumsatz

Schutz Center
Differenzierungs-

Center
Profit Center Asset Center

Primäre 

Strategieausrichtung

Risiko  Kosten
Premiumpreis / 

Mengenpremium durch IP

Direkter Ertrag 

(aus IP) 

Kosten

Risiko  Kosten
Premiumpreis / 

Mengenpremium durch IP

Direkter Ertrag 

(aus IP) 

Kosten

Primäre 

Steuerungsgrößen
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Unternehmens-

strategie

Geschäfts-

strategie

Innovations-

strategie

IP-Strategie

Welcher Zusammenhang besteht zwischen

den verschiedenen Strategieansätzen?
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(*)

(*) Quelle: http://www.de.trumpf.com

Beispiel: Betreibermodell für Laser-Bearbeitungszentren, Trumpf GmbH

Beispiele für die Integration von IP-Strategie

in Geschäftsstrategien

(*)
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Beispiele für die Integration von IP-Strategie

in Geschäftsstrategien

Beispiel: Betreibermodell für Laser-Bearbeitungszentren, Trumpf GmbH

 Zwischen 2002 und 2011 hat sich der 

Charakter des Patentportfolios von 

Trumpf substanziell verändert

 Der Anteil konstruktiver Produktge-

staltung ist zurückgegangen

 Der Anteil von Schutzrchten auf 

Betrieb und Wartung der Anlagen 

hinzugekommen und gestiegen

Beschreibung 2007 bis 2011 2002-2006

Übergreifende Fabrikationssteuerung, d.h. zentrale Steuerung einer Mehrzahl von Maschinen, z.B. 

direkte oder verteilte numerische Steuerung [distributed numerical control = DNC], flexible 

Fertigungssysteme [flexible manufacturing systems = FMS], integrierte Fertigungssysteme 

[integrated manufacturing systems = IMS], rechnerunterstützte Fertigung [computer integrated 

manufacturing = CIM] [6] 2 0

mit Rückkopplung [3] 1 2

Kommunikation zwischen Rechnern [6] 1 0

Anordnungen zur Durchführung besonderer Programme 1 0

Mehrfachprogrammierungs-Anordnungen [3] 1 0

Registrieren oder Anzeigen der Produktion der Maschine entweder mit oder ohne Registrieren der 

Arbeits- oder Ruhezeit 2 0

Einzelheiten (von nichtaktiven Teilen H01M 2/00, von Elektroden H01M 4/00) [2] 2 0

Zusammenfassen von Brennstoffzellen in Batterien, z.B. Module [2] 1 0

für Festkörperlaser 1 0

Verfahren oder Geräte zur Anregung, z.B. zum Pumpen 1 0

Synchronmotoren; Schrittmotoren; Reluktanzmotoren (H02K 41/035 hat Vorrang) [3] 2 0

Einrichtungen zur Instandhaltung oder zur Handhabung [5] 2 0

mit zentraler Steuerung, z.B. Sendeabruf [6] 1 0

mit deterministisch bestimmtem Zugriff, z.B. Weiterreichen des Tokens [6] 1 0

Übergänge bei Netzwerken mit verschiedenen Durchschalteprinzipien, z.B. Gateways [5,6] 1 0

- 17 -
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Welcher Zusammenhang besteht zwischen

den verschiedenen Strategieansätzen? 
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 Ein Patentportfolio aus technisch 

orientierten Schutzrechten erfüllt im 

Einzelfall gerade nicht die Fähigkeit 

gezielt geschäftsmodellrelevante 

Eigenschaften zu schützen. 

 Ein systematisches Vorgehen ist 

erforderlich
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Welcher Zusammenhang besteht zwischen

den verschiedenen Strategieansätzen? 
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Konsequenzen für das IP-Management

Kunde

IP

Unternehmen
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Technologie

Wertschöpfung
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„Strategisches Verbieten“

Exklusives 

Angebot

Patente

Wettbewerb

IP
Marke

Kundennutzen

Kunde

IP sind Verbietungsrechte

K
u

n
d

e
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n
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Unternehmen
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Umsetzung der Strategieoptionen 

Stakeholderanalyse – Zieldefinitionen 

- 21 -

(1) Risikominimierung

Formale IP-Strategieansätze

(2) Imitationsunterdrückung

(3) Strategisches Verbieten

Zieldefinition(*)

Primäre Ressourcenperspektive

Primäre Markt- und Wettbewerbsperspektive

Primärnutzen

(3) Strategisches Verbieten

Keine Verletzung 

Schutzrechte Dritter

Keine Imitationen

Exklusives Angebot 

für Zahlungs-

bereitschaft

F&E / (IP)

F&E / (IP)

Marketing / 

Vertrieb

Technologie-

Roadmapping

(*) Einschließlich der Verpflichtung zur Vorgabe von Entscheidungskriterien und 

Zurverfügungstellung der relevanten und notwendigen Informationen
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IP-Strategie

Wünscht sich:

Exklusive 

Produktmerkmale mit 

Zahlungsbereitschaften 

der Kunden 

Wünscht sich:

Markt- / 

Angebotsmonopol für das 

Geschäftsmodell



Kein einheitliches Verständnis von IP-

Strategie im Unternehmen

Geschäftsleitung
Innovations-

management
Patentabteilung

Wünscht sich:

Kriterien zur 

Erfindungsbewertung und 

für das Portfolio-

Management(*)

(*) Einschließlich der Aufrechterhaltungsentscheidung

- 23 -
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Ziel: Durch Patentschutz exklusive Produktfunktionen schaffen und dadurch 

Preispremium bei Kunden erzielen

Beispiel: Pneumatischer Linearschlitten, Automatisierungstechnik 

Ziel der Innovationsstrategie: Abschöpfen von Zahlungsbereitschaften beim Kunden

Probleme in der betriebliche Praxis?

Schnittstelle zur Ansteuerung

Konstruktive Auslegung des Kompaktschlittens

Kompaktschlitten (Endlock)

Anschlagtechnik und Dämpfung

Abschlussdeckel

Kolbenstangenanbindung

Federmechanismus zur Kolbenstangen-

befestigung
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Probleme in der betriebliche Praxis?

Beispiel: Pneumatischer Linearschlitten

Durch IP: Hier kein Abschöpfen von Zahlungsbereitschaften
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Probleme in der betriebliche Praxis?
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Die IP-Strategie wird häufig nicht konsistent aus der Unternehmensstrategie abgeleitet. 

Nicht bestätigte Annahmen führen zu  Frustration in der Geschäftsleitung über die 

Wirksamkeit von IP

Unternehmens-

strategie

• Geschäftsmodell

(Kundennutzen, Wertschöpfungsarchitektur, Schlüsselressourcen, Nachhaltigkeit…)

Geschäfts-

strategie

Innovations-

strategie

IP-Strategie

• Industrieposition
(Attraktivität der Industrie, Wettbewerbsposition, Zuliefersituation, Marktposition…)

• Eröffnung zukünftiger Geschäftspotenziale / Geschäftsfelder

(Kundenbedarfs-Kundennutzen-Kombinationen, Zahlungsbereitschaften, Angebotslücken…)

• Schafft Verbietungspotenziale und unterdrückt Imitation
(Exklusiver Kundennutzen, exklusive Zahlungsbereitschaft, effektives Alleinstellungsmerkmal…) 

K
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Annahme: „Schutzrechte“ um 

„Erfindungen“ sind „gut“ und helfen 

beim Erreichen der Innovationsziele?

Annahme: (Viele) Patente „helfen“

beim Erreichen der Geschäftsziele?




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Innovation und IP: Zwei Prozesswelten

mit Informationsaustausch

Ideengenerierung

Ideenevaluation

Business Case

Wertversprechen

Technische 

Machbarkeit

Entwicklung Test Markteinführung
Re-

launch

Innovationsprozess

Der Input der 

Erfindungsmeldung

kann durch die 

Patentabteilung i.d.R. 

nicht inhaltlich 

gesteuert werden

Der Output an 

Recherchen aus der 

Patentabteilung wird im 

Innovationsprozess häufig 

steuernd („Stop-or-go) 

interpretiert, nicht regelnd 

und gestaltend

Das entstehende 

Patent-Portfolio muss 

mit sinnvollen Kriterien 

evaluiert werden:

Portfolioanalyse

Häufig findet eine patentrechtliche 

Abbildung von Erfindungen statt – keine 

Gestaltung von wirtschaftlich orientierten 

Verbietungsrechten für Kundennutzen
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 Erfolgsgrundlage: Fakten und Realitäten sollten Mythen im Wissens- und 

Technologietransfer ersetzen. 

 (Mindestens) Auf folgende Fragen sollte es zwingende Antworten geben:

• Wer ist das Target (Unternehmen, Geschäftsmodell, strategische Positionierung…)?

• Warum sollte das Asset interessant sein (Geschäftsmodellfunktion)?

• Warum sollte sich das Unternehmen jetzt mit dem Asset beschäftigen (Roadmap)?

• Mit wem sollte man im Unternehmen sprechen (Stakeholderanalyse)?

• Welchen Preis sollte das Asset haben (Investitionsperspektive)?

Zusammenfassung

Das sind die Grundlagen, um bei der Unternehmensansprache die wichtigsten 

Fragen zu klären: 

Warum ich? Warum das? Warum jetzt? 
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Sie finden uns...

WURZER & KOLLEGEN GmbH

Thalkirchner Straße 2

80337 München

Tel +49 (0)89 / 74 63 92 - 0

Fax +49 (0)89 / 74 63 92 - 60

E-Mail kontakt@wurzer-kollegen.de

http:// www.wurzer-kollegen.de

Kontakt


